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Erichemt:
Dienstags. Donners¬
tags und Samstags.
Abonnementspreis:
7 ' ' 1 Mk.
üikl. Bringerlohn.
Durch die Post be¬
legen vierteljährlich
1 Mk. exkl. Bestell-

geld.
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-immer Teil.
SeksnnlmrÄung.

Der Milchverkauf findet in den nachbenannten
Sammelstellen nur von vormittags 7 bis 8 Uhr statt:

1. Elise Häuser, Wiesbadenerstraße,
2. H. A. Giebermann, Neugasse,
3. Karl Maurer Neugasse,
4. Peter Ortseifen, Neugasse,
5. Karl Seel, Neugasse,
6. Aug. Lendle, Frankfurterstraße,
7. Phil . Dern, Obergasse,
8. K. Ph. Reinemer, Rheinstraße,
9. Aug. Häuser, Mainzerstraße-

Erbenheim, den 1. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Dienstag, den 5. Juni 1017

Bckanntmacbung.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht

daß die männlichen Personen nach Vollendung'des 17.
Lebensjahres sich sofort zur Stammrolle anzumelden
haben.

Erbenheim, 3. Juni 1617.
Der Bürgermeister:

Merke n.

Bekanntmachung.
Das Kriegswirtschaftsamt teilt uns mit. daß aus

den besetzten Gebieten nachstehende Maschinen versandt¬
bereit zur Verfügung stehen:

Grasmähmaschinen zum Preise von 150.— M
Getreidemäher „ „ 200.—

10 . Jahrgang.

Bekanntmachung.
8ttr. die am 21. Mai erlassenen Ansführungsbestimmungen
zu der Verordnung betr. die Bewirtschaftnng und den Ver¬

kehr mit Milch im Stadtkreis Wiesbaden.
Bei den heute erfolgten Anlieferungen ist in sehr

vielen Fällen die Bestimmung des Milchamtes bezgl.
der Händlerscheine nicht befolgt worden. Viele Fahrer
kamen entweder ohne Händlerscheine oder mit unge¬
nügend ausgefüllten Exemplaren zu den ihnen zuge-
iviesenen Verkaufsstellen. Für die Durchführung einer
charfen Kontrolle ift es unbedingt erforderlich, daß jeder
Wahrer in der Verkaufsstelle täglich einen Händlerschein
vorlegt. Dieser Schein, der am Ende jeder Woche an
das Städt . Milchamt abzuliefern ist, muß mit den Kuh-
halterscheinen, die dem Bürgermeisteramt abgegeben
verden, genau übereinstimmen.

Wir ersuchen ergebenst nochmals die von Ihnen
leauftragteu Händler gemäß unserer Verordnung genau
mterrichlen zu wollen und fügen zu diesem Zweck einen
Abdruck der Ausführungsbestimmungen bei.

Wiesbaden, 1. Juni 1917.
Städtisches Milchamt.

I . A.: Peters.
Wird veröffentlicht.'
Erbenheim, 2. Juni 1917.

Der Bürgermeister: Merten.
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Bekanntmachung.
Die hiesigen Hühnerbesitzer werden hiermit aufge-

Udert, die nach den gesetzl. Vorschriften abzugebenden
:ier (wöchentlich pro Huhn und Ente 2 Stück) an Frau
wrner hier jeden Dienstag und Freitag, mittags von
2—2 Uhr und nachm, von 6—8 Uhr abzuliefern.

Der Verkauf der Eier findet Mittwochsu. Sams-
°gs jeder Woche von 12 bis 2 Uhr an nicht Hühner
""fitzende Familien statt.

Erbenheim, 1. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

tu« Bekanntmachung.
Der Verteilungsplan über die Jogpachtanteile des

mieinschaftlichen Jagdbezirks Erbenheim (Feld- und
Laldjagd) für das Rechnungsjahr 1917 liegt vom 1.
unt d. IS . ab zwei Wochen lang zur Einsicht der
Interessenten auf der Bürgermeisterei Erbenheim offen.

Dies wird mit dem Änfllqen hiermit veröffentlicht.
Einsprüche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit

lfs Planes binnen 2 Wochen nach Beendigung der Aus-
Mng bei dem Jagdvorsteher anzubringen sind.

Erbenheim, den 26. Mai 1917.
Der Jagdvorsteher:

Merten,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kaust fortwährend alle

ttoharten — Hand- und Maschinendrusch— in jeder
-enge. Einlieferungen können täglich ohne vorherige

I "frage vvrgenommen werden. Für die Bezahlung ist
auf der Fuhrwerks- bezw. Waggonwaage des Amtes

-N'ttelte Gewicht maßgebend. Waggonladungen sind
ei- « Proviantamt Mainz. Hauptbahnhof. Anschluß.Rhemallee, zu richten.

Erbenheim, 12. April 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bindemähmaschinen 600.— "
Heurechen . 75.- „
Heuwender .. „ „ 75.- ..
Schwadenwender „ „ „ 150.—

Die Maschinen sind von der Heeresverwaltung aründ-
lichst repariert und befinden sich in gut brauchbarem
Zustand. Die Versendung erfolgt frachtfrei.

Dann sind noch eine Anzahl neuer Grasmäh-Ma-
schinen Deering, Mc. Cormick, Osborne, Deerina zum
Preise von 300.— M., mit Handablage zum Getreide¬
mähen versehen, erhöht sich der Preis um 55 M., ab¬
zugeben. Die Maschinen sind nicht montiert, sondern
lagern noch in den Originalversandkisten.

Wiesbaden, den 2. Juni 1917.
Kriegswirtschaftsstelle des Landkreises Wiesbaden,

v. Heimburg.

Wird veröffentlicht m,'t dem Bemerken, daß Bestell'
j ungen am Mittwoch, 6. Juni , vorm, von 8 bis 10 Uhr
' auf hiesiger Bürgermeisterei gemacht werden können.

Erbenheim, 5. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung,
Morgen Mittwoch, den 6. d. M.. nachm, von 2 bis

abends 9 Uhr wird auf dem Pionier-Uebungsplatz am
Fort Biehler scharf geschossen. Das Gelände außerhalb
des UebungSplatzes bis zu 500 Meter ist gefährdet und
tst in der angegebenen Zeit das gefährdete Gelände zumeiden. 0

Erbenheim, den 5. Juni 1917.
* Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Die Kommandantur Mainz teilt mit. daß der

Schießplatz bei Ramdach im M n̂at Juni am 13, 20
und 30 von 9 Uhr vorm, bis 12 Uhr mittags, am 12
von 8 Uhr vorm, bis 12 Uhr mittags, am 14, 21 u
29. von 9 Uhr vorm, bis zum Dunkelwerden' benutztwird. 9

Erbenheim, 81. Mai 1917*
Der Bürgermeister.

Merten.

Bekanntmachung.
Bezugsscheine für Haferstocken werden nur Montaas

von 8- 10 Uhr und nur an Familien mit kl. Kindern
und alten Leuten ausgegeben.

Erbenheim, 5. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

____ ______ _ _ Mert en.
Bekanntmachung.

Der Verkauf von Eiern findet Mittwochs und
R-°ihen°°,g-°°" 12- 2 U6t  " nb  in I-Ia-nXe-

Mittwochs: Brotkarten-Nummer 1—300
Samstags : .. 301- 600.'

Erbenhenn, 5. Juni 1917.
__ Der Bürgerme ister: Merten.

Bekanntmachung.
.. Die Milchproduzenten werden hiermit aufgefordert,
ihre Kuhhalterscheme der ersten Woche vom 1—3 Juni
unbedingt morgen Mittwoch, den 6. Juni ds. Js in
geben omitta^ ŝtunden auf der Bürgermeistereia'bzu-

Erbenheim, 5. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Die lange Dauer des Krieges hat eine erbeblickie

Preisstetgerung fast aller Bedarfsgegenstände herbei^
führt. Namentlich find von thr die Baustoffe eiariffen
worden. Auch baben die Arbeitslöhne eine nie gekannte
Hohe erreicht. Infolgedessen werden die den Gebäude¬
versicherungen zu Grunde liegenden Bauwerte die den
Srtedenszetten angepaßt sind, in den meisten Fällen
nicht mehr ausreichen bei eintretenden Brandschäden die
Kosten des Wiederaufbaues zu decken. Es empfiehlt
beantragen ®r^ unfl  der Versicherungssumme zu

... rmrd dies den hiesigen Hausbesitzern zur Kennt-
ms gebracht mit dem Bemerken, daß diesbezügliche An-
ttäge täglich in den Vormittagsstunden auf hiesiger
Bürgermeisterei gestellt werden können. '01g

Erbenheim, den 5. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Mert en.

u

■r'.reO

Bekanntmachung.
Jfjif Erund des § 1 der Verordnung über Kriegsmaßnabmen

zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916(R.-GesetzblS . 401) nnrd verordnet: 0 '
Ä § 1.

Die Heeresverwaltung ist ermächtigt, Erzeugern. die nach Be¬
scheinigung des Kommunalverbandes ihrer Verpflichtung,ur Ab¬
lieferung von Hafer nachgekommen sind und noch freiwiltia Later
aus den ihnen belassenen Meißen an die Heeresve waltung ab-
liefern, für den freiwillig abgelieferten Hafer neben dem Höchstpreis
eine besondere Vergütung von 100 Mk. für die Tonne zu zahlen

,ich ÄIÄ " ' * *"' »" M S & .

£ÄSÄXSÄXSfS
Were. Verwaltungsbehörde gilt die auf Grund des § 24 der Ver¬
ordnung über Ha>er aus der Ernte 1916 vom6. Juli 1916(Reicks-
G setzbl. S . 611) bestimmte Behörde. ^ ^ >a>-

Diese Verordnung tritt mit dem 20. Mai 1917 in Kraft
Bon diesem Tage ab erlischt die Gültigkeit der Erlaubnisscheine

fnmJ hÄ V  V ^ darfs der Nährmittelfabrikensowie der ,m 8 17 Abs. 3 der Verordnung über Hafer aus der

HastrmengOE 1916(Reichs -Äesetzbl. ®. U ) genannten
Berlin, den 19. Mai 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers:
Dr. Helfferich.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 24. Mai 1917.

Der Bürgermeister: Merten.

bokdes und aus der tldhe.
'"rheatjeta». 5. Juni ih 17.

Verbot des Vo roerk aufs der neuen
Ernte.  Das Krieqsernährungsamt gibt bekannt'
Demnächst wird ein Verbot des Vorverkaufs der Ernte
^017 ergehen in der Weise, daß, wie im Vorjahr,
laufende Vertrage über Roggen. Weizen. Spelz (Dinkel
und Fesen) sowie Emer, Ernkorn. Gerste. Hafer, Hülsen-
fruchte, Buchwetzen, Htrse. Oelfrüchle und Futtermittel
so weit diese der Verordnung über die Futtermittel
unterliegen mit Ausnahme der Verträge mit den zu-
ständigen Stellen, für nichtig erklärt werden. Die Nick-
ttgfett wird auch auf die Verträge, die schon vor dem
Erlaß de- B-rb°ts g°sch,°ff.n fmd. ,r|S * ZS
her*"weckl?s*E ^ ajertrd8e jetzt abzuschließen, sind da-

' Die Aussichten für die Ver 'sorgung mit
Leder.  Die Erhöhung der Fleischration auf 500 ®r
bedingt naturgemäß eine Verdoppelung der Zahl der
Schlachtungen. Und da gegenwärtig und auch für die
Zukunft Schweine nur in sehr geringem Umfang abge-
schlachtet werden, steigert sich die Zahl der Rinderschlach-
tungen sehr erheblich. Aus diesem Grunde besteht viel¬
fach dre Ansicht, es würde für die nächste Zeit eine
wesentlich größere Menge von Rindleder zur Verfügung
gestellt werden, wodurch auch in der Herstellung von
Schuhwaren eine wesentliche Steigerung zu erwarten
est Diese Annahme trifft jedoch nicht zu. Man muß

sich dabei vergegenwärtigen, daß aus Gründen, die keiner
wetteren Erörterung bedürfen, der Lederbedarf der Heeres-
Verwaltung sich auch weiterhin steigern wird. Was also
an Rmdleder in Zukunft durch die Vermehrung der

gewonnen wird, muß nahezu auS-
schließlich für Heereszwecke zur Verfügung gestellt wer¬
den- Eine Steigerung in der Herstellung von Schuh-
warten btC  ^ it,iIf)eDÖIferunÖ'st also keineswegs zu er-

(Fortsetzung auf Seite 4.)



tzlus Rußland.
gfte MEeiluntz der Umstürzler in Rußland.

Privatöozent Dr . Alb rech t Wtrlh.  _
ff Rußland ist augenblicklich nicht nur die gro
^kre Entschlossenheit , sondern auch die ort lche Meiv-
»eit ach Seite der Arbeiter . Wenn man untersuchen
vtl ! wie die Freunde der Revolution rn Rußland sich

Lm >" k LL Anh ° », sie b°» tz« ° ° Z rnnJe,
^eiilichermaßen auf Schatzungen «n^ nnesen ^ Ankersyem ift es dui7̂ ans möglich , daß bte .eibe e, ot<j
»eutc Kreuzige ihm " geschrien hat , morgen „Honanna
Lust. 'Immerhin wird es dankbar sem, einlge <̂ rwnd-
Ursachen , die -nrf die Erkenntnis der ^ Lage helles Lest
verfen aus de,n Wirrwarr herauszmeven . Vor allem
»oben 'die entschiedensten Befürworter der .Hê ubt T feie
Arbeiter,  nur in den Großstädten das Ueue ĝe-
»icht In ganz Rußland wird es — den Au - lall de»
"tzt v»rlorenen Länder berücksichtigt , dagegen den neuen
Schwarm der Munitionsarbeiter mi !gerechnet - an im
,i,r Millionen geben . Davon ,rnd durchaus inckt alle
'erheiratet , und bei den Verheirateten rst es houstg daß
Mann und Frau in einem Beir -ebe tat .g md . Man
wird als » schon hoch rechnen , wenn man alle ^Famst en
der russischen Arbeiter auf 12 Millionen .Kopse veran¬
schlagt Lam , kommen freilich unreife Gymna,ragen
und Gvninasiaftinnen , komme, ! Studenten , einige we¬
nige Männer aus anderen Berufen , endlich Baue , n.
Tie Gejamtbevölkerimg des Reiches be rüg vor dem
Kriege 174 Millionen . Davon mutz man beule vrelav-
rechnen : die New ob »er der verlorenen Provinzen , d«
Millionen derer , die auf dem Schlacht , elde l>e en, . env
lich Millionen , die durch Hunger , Kal e. , Erschopsuns,
and Seuchen umgekommen find . Dre letzrgc Lopszah!
ve» einstigen Larenstaates mögen wir demgemäß an
etwa 155 Mikione » annehrnen . Ihr gegenüber bilde
»weilellos die Zahl der Revolutionäre einen gemnge,

Die HaU'pilraqe ift hier die : Inwieweit sind du
Bauern  von dem Gedanken des Umsturzes crginf
fen? Sie stellen 70 Prozent der Gesanitbevo '. kerinik
var , geben also rein zahlenmäßig den Ausschlag
allgemeinen sind die Bauern zwar crbittcdc ^ embc dc-
Tschinewnik , des Beamten , aber sind für den Zaren
Bei den zahllosen Unbilden , die sie durch den „Tschn
erfahren , nehmen fie demütig an . Väterchen Wiste le
der von alledem nichts , und wenn ec es wägte unr
auch wenn er lvollte, . so kann der arme Mann euer
nicht überall sein, kann nicht in jedem kleinsten Winke
seines ungeheuren Reiches nach dem Rechten seren
.Der Himmel ist hoch, und der Zar ist weil " — dar
m spricht sich ein ivebmiitiger und , mm mochte fo|
sagen , malerischer Verzicht aus , aber durchaus kc nc Ge
Lässigkeit gegen den Zaren oder das zart ;che Regiment
Ebenso , wenn der Muschik nach Land , nach iminc
neuem Land dürstet , wenn er m >t Wonne die Gelegen
heit ergreift , sich auf Kosten fremden Landes zu be
reichern , so wendet er sich gegen die Großgrundbesitzer
zegen seine einstigen Peiniger , denen seine .Großväte
ils Leibeigene srcchndcn mutzten . Noch aber ift cs „ ich
sergessen , daß ihn von besagten Peinigern der Zar be
reit habe, nämlich Alexander der Zweite , dessen An
)enke,i bei den Bauern noch hoch in Ehren steht . Trotz
sem ist einznräumen , daß an mehreren Orten auch de
vluschik , der Bauer , schon seit Jahrzehnten revolutio
Hüte Anschauungen in sich aufrmhm . Die Propagand,
sandte zu ilnn Popensöhne , Studenten , Aerztinnen uni
rudere junge Mdchen . um die Bauern für den Um
Lurz zu gewinnen . Biel haben sie nicht ausgerichtet
Der Musckik hat seinen Widerwillen gegen mehr »de
weniger Studierte , alle Intellektuellen , ja sogar schm
-egen Leute , die fließend lesen und schreiben können
Erstens sind solche Leute ihm unbequeni , sic sind vo,
mdcrer Art als er und haben andere Manieren . Au
ßerdem hat er noch immer die Erfahrung genmcht , das
sie ihn ausbenten . Man braucht bloß daran zu erin
ttecn , wa § unsere Soldaten erzählen , daß ein rntheni
scher Analphabeth einem Schreiber , der ihm einen Br«
an seinen kämpfenden oder gefangenen Sohn verfaßt
zwanzig , ja dreißig Rubel bezahlt , und von dem Ad
»c.taten will der Bauer erst recht nichts wissen , vo
illem aber nichts von dem Steuereinnehmer und alle,
chreibenden Plagegeistern . die ihm der Tscknn ans bei

PT sMckk. MMg , ETMMekkü sUkn tzMen mir kstre
Propaganda auf dem plat en Lande nichts erreicht . Ei
Ift wohl hie und da vorgekommen , daß auch in Dörfer,
rer Ruf „Nieder mit dem Zaren " laut wurde , aber woh
bum mehr als ein Achtel der Gesamtbauernschalt wir!
gegen den Zaren sein.

Selbst von den F r e in d b e v ö l ke r u n g e,
sind die Litaiier und . mit iveniyen Ausnabmen de
Samara und Saratow , die Deutschen regieruiigssroum
gewesen. Ganz anders freilich verhol en sich die Kau
/asier , besonders die Georgier und neuerdings die Tar
taren . Rehmen wir also einmal ein Achte . wie ge
sagt , an , so hat en wir ungefäbr 13 Millionen Bauen
als Republikaner zu buchen . Tie e , nebst 12 Millioncr
Arbe lern und 2 bis 3 Millionen Juden , die den
Rumps des einstigen Zarenstaates verblieben , endlick
1 bis 2 Millionen aus der niederen Beamtenschafsi am
entwurze ten Geistlichen und anderen Berufen , brachster
uns auf eine Gesamtziffer von beiläufig 30 Millionen
- as ist weniger als ein Fünftel der ganzen Bevölke¬
rung . Umgekehrt behaupten in den Großstädten die
Revubl 'kaner das Uebecgewicht . Sic sind nicht nur ge¬
schlossen, in ihren Plätten und in deren Ausführung
ziemlich einhe t .ich, während ihre Gegner ihrerseits in
verschiedene , zum Teil entgegengesetzte Gruppen zerfal-
en. sondern sie erfreuen sich auch der absoluten Mehr¬

heit . wo sind in Peters dura 200 000 Arbeiter gegen-
itbcr von höchstens 150 000 Männern aller anderen Be-
cufe. Hleraus erklärt es sich, daß ohne meiere ? die
um Tscherdse und Kerenskij daS Heft i » der Hand
baden . Ob freilich auf die Dauer , das ist die große
Frage.

NundschE-
»c»tW«n».

)( * o m Frieden, (zb .s Tie Londoner Tailff Reips
schreiben zensuriert in einem Leitartikel zur Lage : Tie
Alliierten werden neutralen Friedeusborschlägeu Gehör
schenken, sobald die großen Operationen . die jetzt ans allen
Fronten im Gange sind , ihren Abschluß gefunden haben.

X Sie l d so r g e n Englands . <zb.) Jini englischen llnter-
lgius wurde eingehend über die Knegssteuern verhandelt . Bei
dieser Gelegenheit bemerkte der Lchatzkanzler Bonar Laiv
zu den Einwände » gegen die Regierungsvorschläge , England
befinde sich nun einmal in einer »mgürrstigen Lage , roeinu
gleich diejenige Deutschlands noch schlimmer sei . Tie Deut
scheu hätten an neuen Steuern insgesamt 86 Millionen
Pfund , England dagegen 400 Millionen mehr als vor dem
Kriege erhoben . Sollte der Krieg noch erheblich lange
dauern , was sehr leicht möglich sei, so könnte England nur
mehr durch Zwangsmaßnahmen die nötigen Gelder für die
Fortführung des Krieges aufbringen.

k) rirLlspUine
Warum ist die belgische Prinzessin nach Italien gebracht

worden , um so fern von ihrem Lande die Erziehung sin
einer italienischen Staatsschule zu empfangen . Ties bat
manche Leute zum Nachdenken angeregt , und Persönlich¬
keiten , die Beziehungen zu de» italienischen Hofkreise » Hinter¬
halten , versichern , daß diese Maßregel getroffen worden ist,
weil die belgische Königstochter einmal elne Italienerin
werden syll , und zwar als Gattin eines italienischen Prin¬
zen. Tie ist aber kaum elf Jahre , Prinz Ilmbertv erst
vierzehn Jahre alt , und es mag daher wohl etwas ver¬
früht sein , schon jetzt an solche Tinge zu denken . Aber auch
von anderen Heiratsplänen innerhalb der Ententedhrrastien
wird herumerzählt . So wird allen Ernstes versichert , daß
der englische Kronprinz und die älteste Tochter des Königs
Biktor Emaimel III . für einander auserselstn sind . Prin¬
zessin Jolanda ist >bcinahe siebzehn Jahre alt , Kronprinz
Eduard Albert wird im Juni 23 Fahre und es ist ein
offenes Geheimnis , daß die eheliche Berbinvung der beiden
jungen Leute von den Dynastien erstrebt wird.

Europ a.
— Rußlan  d . (zib.) Wie aus den Berichten der Blät¬

ter , vor alleni der Petersburger Pralvda hervorgeht , dürften

in «cks»HSaBer H«it Hie » ätigkeit an der russischen Front
wieder aufleben , um den « erbündeten wenigstens den guten
Willen zu zeigen . Mit einer größeren Entlastnngsossensivc
an dieser Front ist jedoch unter keinen Umständen zu rechnen.

Vom Griechen.
• Das Deutsche Reich hat heule schon eine Kriegs-

aÄe von 67 Milliarden zu verzinsen , wofür jähr¬
lich mindestens 4,5 Milliarden Mark aufgebracht wer¬
den müssen . Daneben sind auch noch die schuldende«
einzelnen Staaten und der Gemeinden im Knege un¬
geheuer aestieqen . Zu die ' en Lasten kommen noch hin¬
zu die Summen für die Militär -Invalidenrenten , die
Witwen - und Wai :enpensionen , die schon beute mehrere
Milliarden Mark betragen , und noch von Tag zu Tag
ste' gen ; we tcr die Summen für Wiederaufbau des zer¬
störten Ostpreußens und des Oberelsaß , sowie für die
Ergänzung des Heeresbedarfs , der Flotte und der
Hände smarine . Bor dem Kriege betrug das lahrllche
Gesamteinkomnien des deutschen Volkes nach zuverlassi-
cier Schatzung etwa 33 Milliarden Mark , das besteue-
rungsfähige Einkommen von 23 Milliarden Mark wird
natürlich bei Friedensschluß erheblich niedriger sein,
infolge der im Kriege erlitlenen Verluste , an Dteuer-
mblern Es ist mindestens mit einer Verminderung von
2»| Milliarden Mark zu rechnen . Meter kommt noch
tilnzu , daß sich das Ernkonimen der Kr,egsbe,chadig -.
ten nach dem Kriege verringern wird , was auch wieder
mit \  Milliarden Mark anzuschlagen ist. Im ganzen
würde ' sich also das steuerfähige Einkommen nach dem
Kriege um 3 Milliarden Mark verringern . Himr
men dann noch d '.e Verluste , die aus der Absperrung

einer Verstäiidigung mik England ohne gegenjellae Ent¬
schädigungen würden also die vom deutschen Volke ans-
zubringenden Summen ganz gewaltig anschwellen . Die
Hälsle bis drei Viertel unseres Einkommens würden
durch Steuern wieder verschlungen , sodaß das deutsche
Volk säst ausschließlich für den Staat arbeiten mutzte,
und keine Gelder mehr für soziale Fürsorge , für kul-
lurclle Ausgaben übrig blieben . Die Jnduslr .cn Nlütz-
len ihre Beir ' e're einschränken . Hunderttauscnde von
Arbe tern würden frei und durch das Ueberangebot von
Arbe tSkrästen würden die Löhne auf das empfindlichste
hcrabacdrückt werden.

Das sind in einigen kurzen Zügen die wirklichen
Folgen eines sofortigen Fr,edensschlnsscs ohne Ent¬
schädigung . Müssen wir da nicht alles aufbicten , um
öis zil einem sieareichen Ende , bis zu einem Frieden,
wie wir ihn nötig haben , anszuhalten ? Von Woche
ru Woche iehen wir , wie England,  unser zähester
Gegner , anfängi , schwächer zu werden . Unsere Marine,
die sehr vorsichtg berechnet , schlägt den Gesamt -Ton-
nengehalt , der England für seine Ein - und Ausfuhr
zur ' Verfügung siegt , auf 6 750 000 Tonnen an . Dazu
2 Millionen Tonnen neutraler Staaten , die England
versorgen , und noch,1 Million Tonnen der Verbünde¬
ten . Im ganzen also 10 Millionen Tonnen . (Eng¬
land selbst schätzt diese Ziffern niedriger . Tenn im
englischen Unterhaus gab die Adiinralitüt an , cs Stän¬
den für die Versorgung Englands 5 300 000 Tonnen
zur Verfügung .) Von diesen , hoch gerechnel , IO Millio¬
nen Tonnen liaben unsere U- Voote in den drei Mo¬
naten des uneingeschränk .en U -Bootirstpes bcie 1s 2 .8
Millionen Tonnen versenkt . Können wir da noch im
Zweifel sech, was wir zu wählen haben ? K . B.

— Griechenland, (zsb .) Tie oLndoner Daily Mail
meldet : Während liier jüngsteLn . Kämpfe an der makedo¬
nischen Front wurde der Lugianos -Fliigel durch zwei grie
chisch-venizelistische Kompagnien besetzt, die dort sieben
Stunden lang unter bulgarischenr Feuer ausharrten , bis ihre
Reihen sich )u  lichteten , daß bis zum Schluß nur noch
17 Mann von beide » Kompagnien übrig blieben.

— England,  bzb .) Während fast in alle » Staate«
Australiens eine gute Ernte eingebracht wurde , ist die Ernte
von Neuseeland ein vollständiger Fehlschlag mit Bezug auf
Weizen und Hafer , die durch die Hitze und Dürre ruiniert
wurden.
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„Schöne Sachen machst mir, " damit begrüßt der alte Herr
sein Psarrkind . ..Komme mich halt zu bedanken , daß Du mir
die Gemeinde jetzt ohne Bürgermeister laßt , wo stell „otiveii-
diger braucht als jemals . Aber ich sag Dir ? gleich. Heidrich :
ict> laß eS nit gelten . Bürgermeister bist einmal und daS
bleibst mir jetzi erst recht, verstanden ? Ins Unglück rreibst
riiir sonst die Friedleituer ! Beiständen ? Ja , warum redest
den » kein Won ?"

Um Heidrichs Lippen spielt ein kleines Lächeln.
„Nix für >mgut , Hochwürde » , aber Sie habe » mir ja noch

gar nit Zeit gelassen zm» Reden !"
„So ? Na , ich Hab Dir doch erst meine Meinung sagen

niüssev, " lenkte de, Pfarrer ein . „Aber jetzt redr halt Du !"
Da setzt ihm Heidrich die Gründe seiner Handlungsweise

oiiSeinander . Er lchlietzt mit den Worten : „ lind so stetstS
jetzt zwischen der Gemeinde und mir . Bürgermeister kann ich
„nr sein, ,oe» n sie das alte Vertrauen zu nur haben So habe
>ch mir holt vorgeiwiniiieli , gleich nach Kirchweih eine Sitzung
eilizuhernsen und in aller Form die Gelchäfte meinem Stell-
venreter m libergeben . Der soll die Neuivahl ansschreiben ."

„Das wirst nit um . Waidmüller ! Demi Dein Stelloertre.
rer ist ja gerade der Zeetsch, und gibst den , die Zügel in die
Hand , nachher hast aiiLgcspielt und er treibt den Wage, , go-
rad da hinein , iih>'§ »ich , sein darf : in Unfrieden und Prozeß,
,md dai», geht uns alles zugrimd !"

„Kai», sei». Aber zurück kann rch jetzt gar niniiuer ."
, llnsiiin ! Hast D » schriftlich verzichtet ? Oder in amtlicher

Sitzung ? Nein ! Im WirlShuns : In , Zorn ! Das hat nicht
die genngjie GiUligkeit . Dich hat dieBthürde bestätigt , Deine
Wostl reicht »och lange und kei» anderer als D » ist Bürger-
»' elfter . De », Zeetsch ist " >chi z» traue », und Du darfst die
Gemeinde jetzl' " icht ' »i Stich lassen." , v .

„Wohl, " murmelt er bekloinme» , „u>oh>. da darf >ch nn
Mi mich denken." , ,

Der Pfarrer reicht ihm die Hand über den Tisch hinüber,
in welche Heidrich die seine legt.

„Pech,schassen brav bist , Heidrist . daß D " letzt „ ur au dir

j Gemeinde denkst und mir helfen willst , sie zur Beriiuiist zu
j bringen . Werden doch noch etliche Besonnene sein in Fried-
! leiten , die uns beistehe» werden ."

Heidrich blickt etwas »„ sicher in daS behäbige Gesicht sei-
! neS Gegenübers.

„WvllenS hoffen , Hvchwiirdei , Aber ich sjlrcht schier, wenn
' unser Herrgott nn auch ei» Wöriel drein redet , niirdS schwer

sein , jetzt in Friedleite » die Oberhand zr, kriegen ."
Am Abend , als Wabi heim kommt, sie war „ach de». Be¬

stich am Gralhvs noch im Dorf inike» beim Kansina »» , sieht
,hr Gesicht »» heimlich finster a »S. Fast wild rumort sie drau¬
ßen in der Küche mit Topfen nnd Pfannen Hern», . Während

> die Lcnte essen, ist Wabi »»sichtbar . Erst spät adendS , als
| alles bis auf den Hausherrn schon zu Bett gegangen ist , stebt
; sie plötzlich wie aus der Erde gewachsen »or dem Müller und

lagt mit sniikelnden Augen : „Ders eins vielleicht fragen,
^ Miiller , ivarum ’S Eure Hansleiit von fremde» Leuten erfah¬

ren nulsseu , daß Ihr nimmer Bürgermeister seid ?" ,
Heidrich blickt verwundert in das alle , verrnnzelte Wei¬

bergesicht . Seine Gedanke » waren weit ui dre Zukunft auf
Wanderschaft gegangen , nnd WabiS Frage reißt ipn jäh zur
Wntüchkelt zurück. Jetzt spielt e,u kleines Lächeln mir seine»
Rimid.

„Ja so, das meinst , was gestern iur Teiwivirtshaus gere¬
det ist worden ? Ist »immer wahr , Wabi . Morgen nehme ichs
zurück vor der ganze » Gemeinde , Bürgermeister bleib ich."

Die Alte sieht ihn starr an.
„War schon recht. Aber ab sie Euch »ur » och mögen ?

’ Schlimme Rede » gehe» »>» ilbcr Euch, Müller . Dürft sie nit
! sitzen lassen auf Euch . Ganz Friedleiten schmort, daß Ihr

Euch habt bezahlen lassen von der Herrschaft rn WeyerSpach :
dafür , daß Ihr » iz „geivrißt " habt oon der Pachtausscyrei-
vilng !" , ,

„Wabi !" rnst Heidrich ansspringend , ivährend ihm die
Zoruesröte bis an die krausen , dunklen Haare steigt . „Wer
dürfte — iver kann sich nnterslehen — "

Wabi sieht »ubeiveglich.
„Ich nit , Müller . Ich glairb « nit Bierteilen lasset ich «nich

dafür , daß Ihr ein Ehrenmann seid. Aber dm andern , denen
werdet Ihr ivohl beweisen iniisseii!"

Einen Augenblick steht er verstört um sicti. Be >oeijen ! Ge¬
stern schon haben sie ihn , das Worl gebracht . Aber wie soll,
wie kann er beweisen , daß ein Schrislstück nicht in seine Hände
gelonimen ist ? Glanben müßten sie. Bertranen . — Und ist
ilicht dieser ganze schmachvolle Verdacht so albern , daß jeder
Verniliiftige darüber nnr lachen kann ?

„Sie iverden mir glanben , ivenn ichS ihnen besch'vöre ."
sagte er endlich wieder zuoersichtlirti . „Sie kennen mich doch.
Ein ganzes Leben , rn Rechtschaffenheit verbracht , innu doch
auch etwas gelten ! Und alle lassen sich»it verhetzen! Ich ver¬
laß mich aus den Terchivirt . Ist em Ehrennlann und war
allemal für niich ."

Wabi stoßt einen kurzen Lacher aus.
„Aber , Müller , wißt Ihr denri nit , daß dem allemal nnr

mns Geld zntun ist ? Und daß seine Wirtschaft ,etzt ' n
Zeetsch sei» Haiwtqnartier ist, seit der Alte dort Freibier zahlt
sür seine Wähler ? Gar seit gestern hält der Teichioirt nnr
»nt de» ganz Reichen . Sie sage», der junge Beitelvaner hat !'
ein Auge ans die Regina geworseu . lind der Telchivrrr , sagen
sie, wird ihn schon »immer anslasse », den Goldfisch ! Und
iveil er Zeetich so den Eidam wegschnappt . wird er rh,n
dafür Helsen, Bürgeriiieister zu >verde>i. Das steht fest, Müller :
Venn Teichioirt müßt Ihr alle Hoffnung fahren lassen . Dar»
ist Euch keintz mehr gut gesinnt ."

Sie erschrickt über die Blässe, dir jäh Heidrich? Antlitz be¬
deckt. Er hat nur enls gehört . Ganz leise und beklommen fragt
er : „Und die Regina ? Was sagt sie denn ?"

Wabi pickt ärgerlich bie Achteln.
„Dil mein — weiß ichs ! Wird ihn wohl gern nehmen,

den reichen Mann , ivenn ec gleich ' s Pulver nit erfunden bar ."
,>Jst gut . Zeit ists zum Riederlege ». Gute Nacht , Wabi "
Sie schaut verblüfft auf die Kanmiertiire , hinter der er ec

lends verschwunden ist.I
3.Kapitel.

I „Müller — Heidrich l"
Regina !"

Wie ein Schrei , laut und erschrocken klingt das eine durch
> den Wald , ganz leise, fast zaghaft das andere . Regina streicht
1 sich verwirrt daS Haar auL der Stirn , 241 .30



Aus etter Meü.
:: Köln . Wie berichtet toirb, ereignete sich in Trois-

xcf isine Sletherex-Plofil»?, der zehn Menschenleben zunti
pfer fielen. Außerdem wurden vier Arbeiterinnen verlebt,
stibrikanlagen der Wolfram-Lampenfabrik A. G

:: Tresde  n. Die zweite sächsische Kammer belvilliqre
xii Millionen Mark für die Landessiedlungsgesellschaftzur
disiedlung von Kriegern nub zur Förderung des Klein
«hnungSbaües.

):( Berlin.  Einen qualvollen Tod trat der Arbeiter
Iciiütz gefunden, der auf dem Salzhvf in Berlin angestellt
i«r. Schütz., ber in der Säureabteilung arbeitete, wurde
urci'i Säuren , die aus der Rohrleitung ausströmten, am
inzen Körper furchtbar verbrannt, an einzelnen Körper-
kilen hatte sich das Fleisch vollständig losgelöst. Er ist
einen schweren Verletzungen erlegen.

)—( Hannove  r . Wie berichtet wird, herrschte in
Kors ein Hagelschlag, dessen Schlossen bis zur Stärke von
laube» Eiern kamen, lieber eine Viertelstunde dauerte das
Inmetter, so daß die Fluren weiß vom Hagel linnen. Ein
jkvßer Teil der Frucht liegt Vernichter am Boden. Viele
selber mären überflutet und von de» Bergabhängen wurde
ikl Erdreich zu Tal geschwemmt.

— K ol b e r g. In Büssolv spielten dieser Tage mehrere
iissische Kriegsgefang ne Karten, dabei gerieten sie so heftig
i Streit , daß, sie einen ihrer eigenen Landsleute mit einer
iungforke erschlugm und ihm sein Geld abnahmen. Der
htötete hatte eine größere Summe Geldes (angeblich 500
liark) bei sich, in die sich die Mörder teilten. Die Leiche
mrde in einen nahen Graben geworfen, wo sie später aus
Kunden wurde. Tie Täter wurden verhaftet.

::: Gra b ow. In Wanslitz(Mecklenburg) sind elf Erb
«chtgehöste mit dreißig Gebäuden Pnd viel Vieh nieder¬
st rannt.

!!! Pilsen.  In Pustubitz bei Beneschau ist das lsisto
lische Schloß des Grafen Zdenko-Sterberg bis auf die
Grundmauern niedergebrannt.

— Kopenhage  n. Tie«Straßenbahngesellschaft der
«irischen Hauptstadt, die infolge des Kohlcnmangels den
lerkehr außerordentlich einschränken muß, ist auf eine ei
intnrttflc Methode berfalleu, die Sonntagsausflüge i» die
«aldreiche Umgebung Kopenhagens zu rationieren. Sie will
iämlzch de» einen Sonntag nur die Bewohner der Hauser
liit den geraden Nummern, den anderen Sonntag dieje»i-
xn von Häusern mit ungeraden Nunnnern besärdern.
ch'as sollen," so fragt der unglückliche Verfasser eines
iiugesandt in einem Kopenhagener Blatte, ,,nu„ aber die
imte wie meine Braut und ich cmfanzen? Sie wohnt in
Ir. 54 und ich in Nr. 17!"

:: Rom.  In der Umgebung von Palombclla wurde
ine starke Petroleumquelle entdeckt. Tic Gegend wird noch
>ach aveitercn Quellen abgesucht, da deren. Ausbeutung
>iklversprechend erscheint.

)( Spitzbergen.  Eine schwedische Expedition für
i bhlegewinnung auf Spitzbergen reist in den nächsten Tagen

vn Stockholm ab. Im Sommer wird man auf Spitzbergen
>it 150 Mann arbeiten, von denen 100 dort überwintern
illcn. Für dieses Jahr rechnet man mit einem Kohlen-
rtrag von zweitausend bis dreitausend Tonnen, für die
cm inenden Jahre mit bedeutend höheren Erträge».

— Kriegsausschuß  für Sammeldienst. Um Die
lbsällc jeder Art von Küchenabfällen, Knoche,,, Papier
nd dergleichen restlos zu sammeln, ist in Berlin ein Kriegö-
nrschutz für „Sämmel- und Helferdienstj" gebildet worden,
u dem Kriegsamt untersteht. Ter neue Kriegsausschuß
nll zunächst dafür sorgen, daß in den einzelnen Städten
lle Kräfte zu gemeinsamem Sammeln zu sn.nImenge saßt wer-
en und jeder Wettbewerb zwischen den einzelnen Bercini-
nngen aufhört . Er will ferner eine großzügige Saininel-
nganisation für das ganze Reich säMffen.
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..Bin ich jetzt aber erschrocken," stammelt sie verlegen la-
hen'd, „denk mir gar nix. ivie ich so dahergeh, und auf einmal
liehst vor mir wie ein RänberSmann!"

„Wo wellst denn hi». Regina?"
„Auf unsere Hütten hinaus. Der Vater hat nit Zeit »»d

»nchjchauen mutz ernS gehen, ob der Winter kein' Schaden
lewacht hat. Aber wie kommst denn Du daher?"

„Ich ?" Seine braunen Auge» umfassen sie mit warmem,
sonnigem Blick. „Will Dich nit aulügen, Regina. Nachgegmi-
üm fam ich Dir . Hab Dich vom Mühldamm aus über den
Äiesensteig gehen sehe» und —"

Er verstummt, sieht sie errötend von der Seite an und
spielt mit einem Palmkätzcheiizweig, de» er im Gehen abge»
»sjen hat," — so bin ich,etzt halt da."

Auch Regina schiveigt eine Weile und lugt eifrig zwischen
silbrig schimmernden Stämme» der Buche» empor nach

de», klaren Frühlingshimmel, der heute.von blasser, durch¬
sichtiger Bläue ist.

„Schier über Nacht ist er gekommen, der Frühling,' sagt
A<>g„ ,a so nebenher. Und dann plötzlich stehenbleibe,id und
den Müller unsicher»«sehend: „Willst was von mir, Her-
drich?"

„Wohl," murmelt er verwirrt uuter ihrem Blick, der nnbe«
mißt etwas Strahlendes hat. „Fragen macht ich Dich. Re-
»um, was Du Dir gedacht hast neulich abends, wie ich»im-
Hier Bürgermeister Hab jein wollen! Vielleicht Hab ich»uir's
bloß eingebildet— oder—Du hast mich halt so angeschaut,
io gewiß— und nachher im Finstern draußen—"

Sie wird blutrot und schreitet rascher ans.
„Wirst ja doch nit glauben, daß ich mit was Besonderes

denk, Hab dabei I" unterbricht sie ihn dabei rasch rmt herber
Echärse. t(llub draußen im Finstern, waS ist denn geschehen?
Rix! Die Hand bab ich Dir halt gegeben, war sollt' den» da-
be, ge,oesen sein? Sind wir doch zusammen in die Schule ge-
llu»ge„. Deine Fra» und ich. So hat'S »sich halt für Dein
' «tes Weib gefreut, daß Du Dir nix hast gefallen lasse» von
de» anderen "

— Mäuse ot*  Polizisten . AnlSUi'ch der Revision
auf einem schlesischen»taatsbahnhof fiel, es auf, daß sich
einige Mäuse an Mei großen im Güterboden lagernden
Kisten zu schaffen machten. Tie Kisten waren einige Tage
zuvor aufgegeben und ihr Inhalt als Bücher bezeichnet
worden. Tie Mäuse rochen jedoch den Braten, denn bei der
in dienstlichem Aufträge erfolgten Lcffnung beider Kisten
fand man, statt des deklarierten Inhalts , etnm zwei Zentner
Schinken sind andere Fleischwaren Vielleicht empfiehlt es
sich jetzt, auf allen Güterböden Polizeimäuse einzustellen.

(Das Etsch' ö &renfatal
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— Schad enfene  r . In Neustettin(Pommer,,) brach
auf bisher unaufgeklärte Weise Feuer aus. Vier Gehöfte
wurden schwer in Mitleidenschaft gezogen, u»d zwar sind
drei Wohnhäuser und verschiedene Stallungen und Scheune,,
ein Opfer der Flammen geworden.

) !( Bäderdieb.  Wie aus Aussig gemeldet wird,
gelang es den Nachforschungeri der dortigen Polizei, einen
gefährlichen Verbrecher in der Person des vom Feldgericht
zu neun Jahren Kerkers verurteilten und' aus dem Arrest
entsprungenen Boleslaus Wijiaczek, angeblich Leutnant der
polnischen Legion, zu verhaften. Misiaczek ist ei» soge¬
nannter Bäderdieb, der unter verschiedenen Namen reiste
und dem größere Geldbeträge und lvertvolle Schnnicksachen
in die .Hände fielen.

— Othello  in Wild- West. Eine amerikanische
Schmierentruppe fünften 'Ranges berührte auf ihren Wän¬

de vziigen auch den „fernen Kesten" und führte dort lit einer
Gcheune, die als Theaetrsaal hergerichtet war, den Qthello
auf. Das Publikum bestand aus Cowboys, (Goldgräbern.
Negern ufw., von denen die meisten noch nie in ihrem Leben
ein Theaterstück hatten aufführen sehen, die aber gleichwohl
der Handlung mit gespanntem Interesse folgten. Als nun.
nachdem Iago sich! das Taschentuch erschlichen hatte, die
Eifersucht des Mohren zum Ausbruch kam und er der
armen Desdemona sein: „Wo ist das Taschentuch? Wo ist
das Taschentuch?" zubrüllte, glaubte cs einer der Zuschauer,
der dem Stück mit Hingabe gefolgt war, mit einer lang¬
weiligen Unterbrechung des Schauspiels zu tun zu haben
nnd schrie mit,der gesammelten Kraft seiner Lungen: „Zum
Teufel auch mit deinem Taschentuch, schnäuz Du Dich nur
getrost in die Finger und bann mach, daß Tu weiter
spielst!"

Lokales.
— Auswandsentschädigungen . Der Bundesrat

lat sich in der Sitzung vom 17. März 1917 mit einer
Lrgänzung des 8 1V des Beschlusses vom 26. März
1914 einverstanden erklärt, die dahin geht, daß wäh-
:end der Dauer des Krieges Aufwandsentschädigungen
ruch in den Fällen gezahlt werden können, in ' denen
rer Anspruch erst nach Ablaus der Frist von sechs Mo«
raten nach dem Tode des gefallenen Sohnes geltend
zcmacht worden ist oder gemacht wird. Es bestehen,
vic verlautet, keine Bedenken gegen die Anwendung
»ieses Beschlusses auch auf solche Fälle, in denen die
ihrer aktiven Dienstzeit genügenden Söhne während
»es Krieges infolge einer Krankheit oder eines Um
stücksfalles verstorben sind.

— Wegfall der ScheukunigSjtcuer. Man
schreibt hierüber : Es dürfte noch wenig bekannt sein.
»aß der Bundesrat unter dem 7. August 1914 beschlos.
en hat . aus Billigkeitsrücksichten zu genehmigen, daß
Zuwendungen zugunsten der von den Deutschen Berei-
„en vom Roten Kreuz verfolgten Zwecke, sowie sonstb
»er unter § 12 Ziffer 3 des Erbschrftssteuergesetzes sab
«ende Zuwendungen zugunsten der Teilnehmer an deni
zcgentvärtigen Kriege oder deren Familienangehörigen
»on der Schenkungssteuer befreit bleiben, sofern die Zu¬
wendungen während und aas Anlaß des gegenwärti¬
gen Krieges erfolgen.

— Viehzählur «, am 1. Jwü . Rach der Ver¬
ordnung des Bundesrats vom 30. Januar 1917 findet
am 1. Juni 1917 »meber eine Viehzählung im Denk
scheu Reiche  statt . Es wird bereits jetzt daran!
Angewiesen, daß diese Viehzählungen, deren Ergebnis
rls Grundlage für wirtschaftliche Maßnahmen dienen soll

— Feldpost . Von jetzt ab sind im Feldpostverkeh,
rus Deirtschland nach Oesterreich-Ungarn Warenprobe»
üs zum Meistgewicht von 500 Gramm, soweit sie durch
)ie k. k. Feldpostämter vermittelt werden, zur Besolde-
:»ng zugelassen. Die Gebühr fiir Warenproben übe,
150 bis 500 Gramm beträgt 20 Pfennig.

— Kleingeld.  Wo das gehamsterte Kleingeld steckt,
das jetzt aus Furcht vor Entwertung durch Außerkurssetzung
in großen Mengen zum Vorschein kommt, bewies eine
Bauersfrau auf dem letzten Wochenmarkte in Bautzen, irtoem
sie an einer Stelle 000 Mark in Silbermünzen zahlte, und
zwar in hundert Dreimark-, zlveihundcrt Einmark- und
zlveihundert Fünfzigpfennigstücken.

)( Launen  der Natur . Wie aus Osterrode am Harz
berichtet wird , bilden aus, dem Gut Uehrde zwei an öejj
Hörnenden zusammengewachsene Kälber eine Sehenswür¬
digkeit. Tic Tiere müssen mit der Flasche gesaugt werden.
Sachverständige glauben, die Tiere trennen zu könne», wenn
ihre Hirnschalen so stark geworden sind, daß sie durch¬
schnitten werden können.

— Studenten  im Volksschuld reitst. Ter preußische
Unterrichtsminister hat jetzt die Verwendung von Studenten
als Lehrer zugelassen. Er erklärt, fiir die Tauer des Krie-
aes nichts dagegen cinzuwenden, daß geeignete Studenten
in höheren Semestern ausnahmsweise an Volks- oder Mittel¬
schulen beschäftigt werden.

„So . Also wegen der Beua bist so gut gewesenz>, mir?
Bloß deswegen?"

„Hast Dir das etwa nicht gedacht, Müller?» sagt sie fast
spöttisch und imnier sehr geradeaus vor sich auf den Weg hin
blickend.

„Ehrlich gesagt, nein, Regina! An die Beva Hab ich gar
nicht gedacht dazumal. Nur an Dich. Und daß Du mich von
all den Leute», die rundum rvaren, vielleicht allein oerstaiiden
hast. Wohl und warnt ist mir worden dabei, Regina, Dir
kannst es glauben ivie— ! Wie Du's ja auch nicht ivissen
kannst, wie gottverlassen mir manchmal zumut ist. wen» ich
seh, es ist alles umsonst. Tun kannst, ivas Du willst, sie ver¬
stehen Dich nit. 's Beste kannst ivollen, und durchsetzen uix.
Frieden möchtest ihice» geben und Zwietracht steht aus mir
und um. Hart ist das, Regina! Und härter Ivrrds noch wer¬
de» von jetzta». »venu ich den Krreg aimehmen rimß, den sie
mir aufzivrngen."

Regina, die still mit gesenktem Kops neben ihm hergegan¬
gen ist. danlit er den weichen Ausdruck nicht sehe» solle, der
ivährend seiner Rede alle Schärfe von ihre» Zügen ver>vrscht
hat, hebt jetzt den Kopf.

„Was ivillst damit sagen, Heidrich? Toch nit, daß Dir
Bürgeriiteister bleiben ivillst, nachdem sie Dir so—so nieder¬
trächtig gekoiiime» sind mit Berleuindimge» nnd Lügen?"

„Bleiben wollen tu ich's nit, Regina. Ums bleiben müssen
geht'S jetzt. Ich kann Dir noch nit alles anseinandersetzen.
avee sein wird's ivohl, ivie der Herr Pfarrer sagt, ich darf nit
an Ulich denken jetzt, sondern bloß an die Geuieilide, die irr
ihr Unglück rennt, wenn sie nit einer mit starker Hand zurück-
haltet."

„So ? Betteln willst, daß sie Dich wieder wählen!" ruft
Regina, immer erregter iverdend, hurt.

„Rit betteln. Kämpfen, weiin's sein mutz l"
Eie lachte krampfhast gezivungen.
„Du, zu», Kämpfe», scheint mir, sind die HeidrichS vorr

der Waldmühle nie gewesen . Du schon gar nit ."
„Kannst so recht haben. Nur daß der Mensch sich nit auS-

sncheu kann, was er am liebste» mochte. DaS, wenn ich
könnte, ivär freilich, nie „Bürgermeister sein» Mein Lebtag
bab ich kein andern Wunsch gehabt, als still und sriedsain

auf meiner Mühle sitzen und die lieb haben, die urich lieb ha¬
ben. Aber man kann sich's halt nit aussuchen.»

Regina sieht eine Weile vor sich hin, dann nnirmelt sie
unvermittelt: „Freilich wohl. Ist bart, daß Dir die Leva ge¬
storben ist. gar nit zum Bergessen ist so was —"

Auch Heidrich schweigt eine Weile und beide steige» rasch
atmend de» steil znrn Waldsauin ansteigenden Weg empor.

Dann sagt Heidrich sehr leise: „Hart ivarS Aber verwun¬
den Hab ich's doch, mußt nit glauben, daß ich sie nit lieb ge¬
habt hätte, aber weißt, so kurz wir beinand waren: DaS
Richtige war's wohl doch nit zwischen ihr and mir. AuSge-
lacht hat sie mich oft nnd oft, wen» ich ihr komine» bin mit
meine» Gedanke» und Sorgen,To sehr leichtlebig war sie, die

aa!
beu ihr."
Veva, nachher bin ich mir oft ganz fremd ovrgekoai,ne» ue»

„Lerchtlebrg— die Veva^ Das kann ich nit glauben.»
„Nit in, schlechten Sinn sag ich das Won," beeilt er sich

hastigz» erklären. „Nur so jung halt war sie, so sehr lustig,
und ich hätt mir halt ein Weib gewünscht, die mich oerstehr,
so eine, die auch ernst sein könnt, weiru'S einmal mit den
Sorgen anhebt. Jetzt zum Beispiel, wenn sie noch leben tat.
die Beva, nnd ich wollt mich beraten mit ihr. weißt, was sie
sagen tät ?"

„Na?"
„Kirchiveih ist morgen und tanzen möcht ich init Dir, Gm

briet, 'S weitere geht mich nix au !"
Er seirfzt. Regina zupft an ihrem Blusentuch hemm
„Uins Tanzen wirds Dir freilich nit sein, jetzt.»
„Nein!"
Sie haben, langsam weiterschreitend, die Hütte erreicht,

Regina sperrt die Dur aus uud geht, ivähreud Heidrich sich
draußen auf die Hausbank setzt, mit nachdeitklicher Miene>m
Innern von Raum zu Raum. Es ist alles in bester Ordnung.
HauS- und Stalldach haben nicht gelitten von des WmterS
Unbill, und die Almerrn, welche im Spätherbst hier hauste,
hat alles wohl verioahrt zurückgelassen Bleibt die Willermig
fchö». so kann sie in drei Wochen ivieder mit dein Jungvieh
Heraufziehen.

Heidrich hat seine Pseise angezündet und blickt verloren
über Wiesen und Wälder hinweg nach der fern tut Tal un¬
ten ragenden Kirchtnrmspitze vou Friedleiten. 241,20



Der Standartenträg er von Mars - la-
Tour . Der Standartenträger der Halberstädter Küras-
siere von Mars -la -Tour , Wachtmeister a . D Wilhelm
Rahnsdorf ist in seinem Geburtsort in Klein -Schwechten
bei Stendal im Alter von 73 Jahren gestorben - Der
Verstorbene trug die Standarte in aller : Schlachten und
Gefechten des Krieges 1870/71 , insbesondere bei dem
Sobeiatitt von Mars -la -Tour . Im Jahre 1900 wurde
pt bei einer De malsenthülluug in Tangermunde dem
Kaiser vorgestib.

8 Achtung!  Von morgen Mittwoch ab wird das
Reinigen und Äusbrennen der Schornsteine in hiesiger
Gemeinde vorgenommen.

Theater -Nachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.
Dienstag , 5. : Ab. B 2. Gestspiel d. Herrn Lichtenstein.

„Der Graf von Luxemburg . Ans . 7 Uhr.
Mittwoch , 6 . : Ab. C. „Figaros Hochzeit" . Anfang

6.30 Uhr.
Donnerstag , 7.: Ab . B . „Tiefland " . Anf . 7 Uhr.
Freitag . 8. : Ab. C . „Die verlorene Tochter ". Anfang

7 Uhr.
Samstag , 9. : Ab . D. Zum 1. Male : „Sah ein Knab

ein Röslein steh'n" . Singspiel . Anf . 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

(Sornmerspiele . Leitung : Curt von Möllendorff .)
Dienstag , 6. : „Das Glücksmädel " .
Mittwoch , 6 . : „Gläubiger ". — „Talmas Tod " .
Donnerstag , 7. : „Das Glücksmädel " .
Freitag , 8.: Volks-Vorstellung . „Gläubiger ". — „Tal¬

mas Tod " . ♦
Samstag , 9 . : „Die Rose von Stambul.

hetzte  Nachrichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesberichtvom 4. Juni.
Großes Hauptquartier , 4 . Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
Jur Wytschaetebogen erreichte der Artilleriekampf

gestern äußerste Heftigkeit . Er hielt bis in die Nacht
hinein an.

Nahe der Küste, am La Bassee-Kanal und beider¬
seits der Scarpe nahm nachmittags die Kampftätigkeit
zu. Nachts folgten scharfen Feuerwellen Vorstöße der
Engländer bei Hulluch , Lens , Monchy und Cherrisy.
Sie sind überall abgewiesen . Am Souchez-Bach vom
Vortag verbliebene Engländernester wurden größtenteils
gesäubert.

Front des deutschen Kronprinzen.
Westpreußische und rheinische Regimenter führten

am Winlerberg bei Eraonne eine gewaltsame Erkund¬
ung durch, bei der nach erbittertem Nahkampf über 150
Franzosen und 15 Maschinengewehre in der Hand der
Sturmtruppen blieben . Am Westhang des Berges in
unsere Stellung einbezogene französische Gräben wurden
gegen starke Angriffe gehalten.

Heute Nacht drangen Stoßkompagnien niederschlesi¬
scher Regimenter nordwestlich von Brayc in die fran¬
zösische Stellung und nahmen mehr als 100 Mann
gefangen . Auch hier wurden 15 Maschinengewehre er¬
beutet.

Beide Erkundungsvorftöße brachten wertvolle Fest¬
stellungen über den feindlichen Kräfteeinsatz.

In der Champagne und östlich des Poehlbergs
wurde ein Angriff feindlicher Kompagnien durch Gegen¬
stoß zum Scheitern gebracht.

Armee des Generalfeldmarschalls Herzog
Albrecht von Württemberg.

Keine besonderen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Keine größeren Kampfhandlungen.
Mazedonische Front.

Vorpostengefechte westlich des Wardar , am Doiran-
See und in der Strumaebene verliest « für die bulgari¬
schen Truppen günstig . ft

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

jR# freiwilligen Gaben
jm Besten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau EnderS und
|ra« Krämer an Wochenbeiträgen 34.50 M-

flu* Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
" I . Breitenbach, Kassierer.

Franz Hener
Herren- und Damen-Friseur

Grbrnhelttt . Neugasse.
Elegante , de Neuzeit entsprechende Salons zum

Röteren, Frisieren, Baarsdineiden
Damza -S-ilon separat zum Frisieren und Kopfwasdben

mit elektrischem Trockem' pporat.
Anfertigung aller Raar-flrbeiten.

candw.tauni -Uertin Dungmehr.
Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß die Kaiserkrone - !

Saatkartoffeln und der Saalmais sofort bezahlt werden
müssen.

Der Vorstand.

Heute abend 8.30 Uhr:iledung
auf der Rennbahn . Schanzzeuge mitbringeu.

Der Kommandant.

handwirtsck. Kasino. fiolzoerKauf ot«rer»i«rei ÄlrrbM»«
Es ist noch ein Quantum Saatmais abzuaeben.

(juint.

iens
is l
>or

icrtl

iirch
in

frisch eingefrorenJ
Strohhüte

Sonnabend , den 9. Juni 1917 , vorm. 11 Uhr, in der Gas
Wirtschaft Platte , aus Distr 37 Weherwand, 52 Riidchc«
54 Cichelberg und Total : Eichen: 2Rm.  Scheit u . Knüp;
Buchen: 605 Rm . Scheit und Knüppel , 146 Hdt -Well«
Das Holz im Distr . 37 ist 1 Mir . lang.

Mk

in allen Preislagen.
Bastemiitzen für denen

Sommermütze » für Herren und Knaben.

Uran Franz Hener,
Neugasse.

eingetroffen.
(Spalierlatte «)

Paul Christ.

*

6e$cbäft$'€nipftl)lung. H Studier «. Sie d . weltbekannt t »rrichtabriefT >Ietb ode Ru -.tili

Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern
von Erbenheim u. Umgegend mein Lager in sämtlichenBanmaterialien,
wie Gr » « - « nd Schmarzkatk , Zement der Firma j
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge-
D eignet f. Pferdeställe rc.,

_ M Karbolineum , Steinkohlen-
fÜ ®F - teer rc. in empfehlende Er-

innerung.
-tT Sandstein - Lager , Treppen-HWß 'fr  stufen re. Auswechselbare

‘ Kettenhalter für Kühe und
Pferde . Bittum , zum Her- I

Die landwirtschaftlichen Fachschule
Haadbftcher »ur Aneignung dar Kenntnisse , die »n l&ndwirtachaftl

m\:

_ " Mod«!!C/i tz- „jj,,.
D.fH.O.M. 1?8Ö&7i Pf"

Kuchachuton gelehrt werden , n. Vorbereitung «ur Abschluss]
den entifr - ctendeo Anstalt . — Inhalt : Aokerbaulehre , l 'Uanuen-
baulehie , landwirtschaftliche Betriebslehre und BuchffihrunK , T4ar-
produktiunslelire , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Neturgeeohichte ,M &them ., Deutsch , Prantös ., (Jeschichte , (J eographie

Ausgabe At Band wirtsctiattsscli ule
Ausgabe Bt Ackerbausclinle v
Ausgabe Bt Bandwirtscbattl . Vinterachule2 Ausgabe Dt Landwirtschaftliche Pachscliule

nqcJ
>cht
erbt

:e fichtflen heaweekea , eine tficht !ge allgemeine und eine Tör¬
icht backseh « lhildung >u Verschaffen . Während

rb(

eist

ndi

stellen von wasserdichten ! Zementputz sehr empfehlens
wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
KMgstr Urrtse.B». 6bl. Kocbl. Crbenbcim.

Wir bitten , uns Grmkiter « «ge » und Me « «» -

■figlich ®J&acbwshulhildung verschal £en. Während der Inhalt der
Ausgabe A. den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschale ver¬
mittelt u. da « durch das Stadium erworbene Reifeaeug -nis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekimda
höh . Lehranrtalten , verschaffen die Werke B u . C die theoretischen
Kenntnisse » dbe an einer Ackerbauschule btw . landwirtschaftlichen
Wlnterachule eelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt . '
dke unr die rftiv handwirtschaktUsbön Fächer beziehen wollen , um hkN

• fläch die nötigen Sachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium ncehfolgender Werke legten «ehr viele
Abonnenten vortreffliche PrtJt ’nn ^ ea ab und -verdanken ihnen ihr m

au? gc« 0ebnet *» Wissen , ihre sichere einträgliche Steilung:
5er Eln].- Freiw ., ßos absfurlenfenexanssn,
litis Ggamaeium , Das SLoifZsimn., F5ic ßber-
reals ^ üie , Gas Lyzeum , Der gefc . Kaufmann.
Au«f&h »l. Prospekte o. a ^neejid * Dankschreiben über beMtHnden«
tVfHuncen « di » duref dns Studium <'oi Metho«ie UtuMiii *t.**l*igt ft
«diid. gratis . — kxo — l> qO0ineTeiUablunp̂n- — L̂vt»s««r »,«. — \ ttwicU«*•

•rntluii ^ rn eliuc | Änuf/ .tvmr^ luTvitrtMli ^ i.

Bonners & Kachfeld, Veriaci. Potsiiarn ‘VO. „

lagen für

doch frühzeitig zu melden.

Hch< Brodt Söhne,
Wiesbaden . Oranienstraße 24.

Telefon 6576.

Wohnung Z
1 Zimmer und Küche zu
vermieten.

Bierstadterstraße 9.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche mit
Stall zu vermieten . ' MH.
im Verlag.

Prämiiert Gold. Medaille Paul Rehnij Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedrichstr, 50, 1,

i Zimmeru.Küd

fo
1
2
3.
4.

(

hm
bri!

(
t

lig

zu vermieten . Näh.
Wicsbadenerstr . 21 reis

Sechs 6 Wochen alle
Ferkel

zu verkaufen.
Frankfurterstr . 48.

hrt-.
ndc
ihe

Zigarette
rsick
:icbt
A

direkt von der Fabrik
Driginalpreisen ^ 8

ostei

antiQ
gl

Zahnschmerzbeseitiguag , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren
Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz in div . Ausführ¬

ungen u. a . m.
Sprechsl. : 9—6 Dbr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

B K 3 ),rucAmchen
aller tfrt

für 7/ereine und Writiate

11 tfle
lirgc

(J

100  Zig . Rleinvork. 1,8 Pfg.
mit Hohlmuudstück

100 Cig. Bolders. Klein«. 3 Pfg. *
1O0 . .. „ 4,2 .. »•
100 . .. .. 8,2 .. 4
Versand nu> gegen N chn»

von 300 Stück au
Unter 300 St . w. nicht abgez«
Lvläevss

ZigarettenfabrikG.ra-b
Köln , Ehrenstraße

Telefon A 9068.

Kaufe gute braune t
blauqrüneUieinfiascbd
zu 10 Pfg . an.

Frau Mtlh . SchteBsimn
Neugasse 40.

klne
Bäcktelmascb»

/ertift seAntl! und HUigtf
billig zu verkaufen.

„Nassauer Hos

Druckerei der

Er

'SrbenfieimerXeitung
£int DarlttUunfl dir Forderung«fl
nm . ebc- ldMle. lorv>» «ln« v " ,
chung dir nutgabin , dl« dl« v „_ _ . ... . . n ^lhra an d)*. ,«ntroldiluno«In«» Dolh«» jnJr K[p|
d*n OU4»l«<W«r MIU- D»®„ „itadf 3dtn arlchle» ,«« NUN. von . o- ,
»«ln>. VMt. .oo»Il.umg-- rd.nun <
C».- l4.TauI.) 8. (XX,VUy fn,05. hießraSiÄSÄ*;13
ÄÄSk 'Äjs ' s
SilÄKS sff  b,01
i 'ZÜSX.’S ^sä \

Virta|» ut»li«(inB.6.J.I .;«i-ii®f^ 1
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